
unter Lciwng von Professor de Lange-Cöln, der Mendels-
sohn'sche Prachtchor „Der frohe Wandcrsmann". Nochmals
erschien der Kaiser, um seinem Danke für die Serenade durch
eine neue Vcrneigung gegen die Sänger Ausdruck zu verleihen
— und wieder brauste vierhundertstimmigcs Hoch dem Kaiser
entgegen. Mit Absingung einer Strophe der „Wacht am Rhein"
nahm die Serenade ihren Abschluß und mit ihr eine Ovation,
die auch als Kunstleistung würdig der ebenso sangeslustigen
wie sangeskundigen Rheinlands war und den bethciligten Sängern
zeitlebens eine erhebende Erinnerung sein wird.

^

Zas Mmdemanöver
des 8. Armeecorps am L3. September.

Der Uebung lag die Gencralidcc zu Grunde, daß eine
Wcstarmce die Festung Cöln eingeschlossen hat und daß ein
Ostcorps von der untern Ahr vorrückt, um diese Einschließung
zu bedrohen. Letzteres Corps war durch das 8. Armcecorps
dargestellt, während die Rolle des Westcorps dem markirten
Feinde zufiel. Nach der für das Ostcorps ausgegebenen Spccial-
idcc, hatte dieses früh den Marsch über Euskirchcn und Dcrkum
auf Wichtcrich und Niedcrbcrg angetreten und bei Überschrei¬
tung der Erst die Nachricht erhalten, daß feindliche Cavallerie
aus nordwestlicher Richtung vorrücke. Zu dieser Zeit befand
sich das 8. Corps in ziemlich enger Aufstellung zwischen Lom-
mcrsum und Wichtcrich im angenommenen Vormarsch, die
Cavallcricdivision westlich Lommcrsum, an der Straße nach
Niedcrbcrg, südlich davon das Gros dcr 16. Division mit
vorgeschobenerAvantgarde und dahinter die Corpsartillerie.
Während somit die Hauptmacht offenbar auf dem rechten Flügel
stand und zum Vorgehen auf Niedcrbcrg bestimmt war, bildete
die 15. Division die linke Flanke und stand südlich Wichterich
mit einer gegen Mülhcim vorgeschobenenAvantgarde. Im
Ganzen hatte das 8. Armcecorps heute eine Stärke von 26
Bataillonen, 18 Schwadronen, 16 Battcriccn und 2 Pionier-
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Compagnien, denen das Westcorps an markiiten Truppen 22
Bataillone, 16 Schwadronen und 14 Batterien entgegenstellte.

Nachdem das Commando des Ostcorps die Nachricht er¬
halten hatte, daß von Nicdcrberg feindliche Cavallerie anrücke,
warf es sogleich — und damit begann um 10 Uhr das Ge¬
fecht — seine eigene Cavallerie entgegen, sodaß auch diesmal
der Kampf durch Cavallerie eingeleitet wurde. Offenbar hatte
die Cavallerie des markirtcn Feindes die Absicht gehabt, durch
einen raschen Offcnsivstoß sich Lommersums zu bemächtigen
und von da vielleicht bis zu den Erftübcrgängcn vorzudringen;
doch mußte sie sich bald überzeugen, daß diese Uebcrgiinge be¬
reits von überlegenen Truppenmassen überschritten waren und
daß ihr nichts übrig blieb, als sich rasch vor der übermäch¬
tigen feindlichen Cavallerie auf ihre Infanterie-Avantgarde nach
Nicdcrberg zurückzuziehen.Hier aber mußte auch die sie ver¬
folgende Cavallerie des Ostcorps Halt machen, da die Avant¬
garde des marlirten Feindes bereits aus Nicdcrberg vorgerückt
war, ihre eigene Cavallerie aufnehmen und die nachsetzendezu¬
rückweisen konnte. Hiermit endete die einleitende Gefechts-
thätigkcit der Cavallerie, die sich vom Gesichtsfelde auf die
Flanken zog und dort beobachtend dem Gange des Gefechtes folgte.

Während die Cavallerie vom Schauplatz der Thaten ver¬
schwand, sah man die noch schwachen Schützenlienien der Avant¬
garde der rechten Colonne (M.«Division) von Lommcrsumgegen
Niederberg vorgehen, wo sich östlich die gleichfalls im Vor¬
gehen begriffene Avantgarde des markirtcn Feindes entwickelte.
Hiermit war das Gefecht in Gang gekommen. In diesem
Gcfechtsmoment zeigte sich, wie der Angreifer (8. Corps) seine
beiden, auf verschiedenen Wegen anrückendenColonnen zum
Schlagen zu vereinigen suchte, denn auch die linke Colonne
schob ihre Schützenlinien über Wichtcrich nach Mülheim vor,
das inzwischenbereits von der Avantgarde eines rechten Sciten-
detllchements des markirtcn Feindes besetzt war und wo sich somit
ebenfalls unter Eingreifen der Artillerie das Gefecht entwickelte.

Das sollten beide Colonnen des Ostcorps bald erfahren,
denn als die Avantgarde der rechten Colonne über Nicdcrberg
vordringen wollte, traf sie auf so heftigen Widerstand, daß
sie wieder in dieses Dorf zurückweichenmußte. Schon bei
diesem Gefechte hatte die Artillerie des markirtcn Feindes mit
aller Gewalt angegriffen und bis zum Schluß fuhr sie fort,
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den Angreifer mit Geschossenzn überschütten. ' Selbstredend
griff auch die Artillerie des Angreifers ein, und es entwickelte
sich ein heftiger Artillerickampf, mit dem und unter'dem das
Infllntericgcfecht feinen Fortgang nahm. Nördlich von Mül-
hcim ertönte das Infanteriefcucr am stärksten. Dort hatte
der markirte Feind (rechtes Scitcndctachement) eine Art von
vorgeschobener Stellung besetzt, gegen die sich die linke Colonne
des Ostcorps (15. Division) entwickelte, indem sie verstärkte
Schützenlinien zum Angriff vorschickte. Nach hartnäckiger
Vertheidigung erfüllte sich auch hier das altgewohnte Schick¬
sal des „Markirten", er mußte seine Stellung räumen und
auf die Linie Schcuen-Drifchdorf zurückgehen,wo er jetzt die
rechte Flanke feines Corps bildete, das nun in dichtgedrängter
Stellung auf feinen Höhen den Angriff des Ostcorps erwartete,

Nunmehr waren wir am Brennpunkte des Kampfes
angelangt, denn fowohl von Niedcrbcrg als von Mülhcim
her rückten beide Divisionen des Ostcorps, vorauf die Schützen¬
linien, gefolgt von dichten Colonncn, unter betäubendem Feuer
zum Angriff vor. Vergeblich vcrfuchte der Vertheidiger, desfcn
Reserven inzwischen eingetroffen waren, sich durch einen mit
einer Brigade ausgeführten Offcnsivstoß gegen das Wäldchen
von Mülhcim Luft zu machen; die beabsichtigte Wicdcr-
croberung dieses Stützpunktes mißlang, und der Rückzug
mußte - durch das Feuer der Artillerie gedeckt werden. Aber
auch dieser schien ihre Stellung nicht mehr sicher genug, und
da man jetzt schon mit der Möglichkeit eines wcitern Rückzugs
des ganzen Corps rechnen mußte, so ging schon jetzt ein Theil
der Artillerie auf die rückwärts gelegenen Höhen von Berger¬
hof zurück, von wo aus sie noch immer in das Gefecht ein¬
greifen, vor allem aber einen etwaigen Rückzug der Haupt¬
macht durch ihr Feuer decken konnte. Die weitere Entwicklung
des Gefechts sollte zeigen, daß diese Vorsicht nicht unnöthig
gewesen war. Eine kurze Zeit gelang es dem markirten Feinde,
durch höchste Feuerwirkung den Anlauf der Schützen und Sou-
tiens des Ostcorps, das seine Reserven in's Gefecht brachte und
mit aller Macht zum letzten und entscheidenden Angriff vor¬
ging, aufzuhalten. Das Feuer der angreifenden Infanterie
und Artillerie wurde nun so stark wie nie vorher und die
größten Anstrengungen des Vertheidigers vermochten die un-
aufhaltfam in Linien und Colonnen vorrückenden und sich
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fortwährend verstärkenden Truppen des Ostcorps nicht mehr
zum Stehen zu bringen. Daß auch der Vertheidiger seine
Stellung verloren gab, ersah man aus dem Rückzüge seiner
Artillerie nach Erp zu, wo diese in eine Ausnahmestellung
ging, eine Bewegung, die nicht zu früh ausgeführt wurde,
denn schon wurde der Druck des Angreifers unerträglich und
die Truppen des markirtcn Feindes gaben die Höhen auf und
zogen sich der Artillerie nach in der Richtung auf Erp Zurück,
verfolgt von dem heftigsten Feuer der Artillerie und der In¬
fanterie, die auf den Höhen angekommenwar. Im letzten
Augenblicke fetzte auch noch die Cavallcrie des Ostcorps zu
einer Attacke nn, die indessen nicht ganz ausgcrittcn wurde,
da das Signal „das Ganze Halt" der Uebuug ein Ende
machte. Der Kaiser, der bis hierher den Uebungen zu Wagen
gefolgt war, stieg nunmehr zu Pferde und begab sich zu den
fremden Offizieren, um von ihnen Abschied zu nehmen. Er
sagte ihnen ein freundlichesLebewohl und drückte die Hoffnung
aus, daß ihnen die rheinischen Manöver eine angenehme
Erinnerung sein möchten. Hierauf stieg er wieder Zu Wagen,
um sich nach der Bahn und von dort nach Brühl zu begeben.

Somit wären die Kaiscrmanüvcr dieses Jahres beendet;
sie haben unserm Kronprinzen und unserm Kaiser Gelegenheit
gegeben, sich davon zu überzeugen, daß man auch im rheini¬
schen und westfälischen Armcccorps die Fricdcnszcit nicht
ungenutzt hat verstreichen lassen und daß beide Corps sich
voll und ganz auf der Höhe der Ausbildung erhalten haben,
die sie fähig machen wird, wenn es einst von ihnen verlangt
werden sollte, zur Vertheidigung des Vaterlandes so wirksame
Mithülfe zu leisten, wie sie es früher gethan haben. Neben
diesem Bewußtsein wird das Lob des höchsten Kriegsherrn,
das dieser ihnen ohne Vorbehalt ausgesprochen hat, ihnen
eine Belohnung für die Anstrengungen und die Arbeit sein,
denen sich Vorgesetzteund Untergebene, ein Jeder in seinem
Wirkungskreise, unermüdlich hingegeben haben. Unserm ge¬
liebten Kaiser aber, der in voller Rüstigkeit den Operationen
persönlich folgte, möge die Erinnerung an die rheinischen
Manöver erfreulich und freundlich sein; uns bleibt nur der
Wuufch und die Hoffnung, den greisen aber doch noch so
kräftigen hohen Herrn nochmals in unserer Mitte am Rhein
begrüßen zu können!
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